
Die Handzeichnungen auf rund 50
Werken des Renaissance-Malers
Albrecht Dürer (1471–1528) werden in
den kommenden Monaten vom
Germanischen Nationalmuseum mit
einer speziellen Technik untersucht.

W ie das Nationalmuseum in
Nürnberg gestern mitteilte,

wollen Kunsthistoriker und die Bun-
desanstalt für Materialforschung
und -prüfung in Ber-
lin (BAM) mit einer
sogenannten Mikro-
Röntgenfluoreszenz-
analyse (Mikro-RFA)
prüfen, ob die auf den
Bildern zu findenden
Tinten und Wasserzei-
chen identisch sind.
Die Arbeiten sollen
bis Ende dieses Jahres
abgeschlossen sein.

Viele der Zeichnun-
gen Dürers seien mit
Ortsbezeichnungen,
Datierungen und Sig-
naturen versehen,
sagte der Leiter der
Sammlung Wissen-
schaftliche Instrumente, Thomas
Eser.

Unklar sei aber, „ob die Aufschrif-
ten zur selben Zeit wie die Zeich-
nungen entstanden oder ob sie spä-
ter von Dürer oder vielleicht noch
später von einer anderen Person

nachgetragen wurden“, fügte er
hinzu. Die Mikro-RFA könne bei
der Beantwortung dieser Frage hel-
fen.

Die Forscher werden dabei die
Dürer-Werke in einem mobilen
Labor untersuchen, da sie zu wert-
voll für einen Transport sind. Eine
einzelne Messung dauere etwa 30
Sekunden, teilte der Leiter des Fach-
bereichs „Kunst und Kunstanalyse“

der Bundesanstalt, Oli-
ver Hahn, mit. Dabei
würden die Zeichnun-
gen an einer winzig
kleinen Stelle mit
einem Durchmesser
von 50 Mikrometern
mit Röntgenstrahlen
beschossen.

Die Strahlen wan-
dern durch das Mate-
rial und regen die
Probe zu einer Eigen-
strahlung an, die dann
gemessen werden kön-
ne. Dadurch könnten
Informationen über
ihre Entstehung ge-
sammelt werden. Auf

einigen Bildern sei beispielsweise
das Monogramm Dürers („AD“) mit
einer anderen Tinte gezeichnet wor-
den als die eigentliche Darstellung.
Dies bedeute, dass das Monogramm
erst nachträglich hinzugefügt wor-
den sei. dpa

Fitzgerald Kusz stellt mit „Zwedschgä“
seine neuesten Gedichte vor – heute
Abend um 19.30 Uhr in der Nürnberger
Buchhandlung Jakob.

Was für eine Sprache soll das
denn sein, bitte? Mit Wörtern

wie „fuchzgälä“ und
„sunndoochfräih“? Mit
„müddälichäseids“ wie
„vädälichäseids“?

Schaut das alles, auf
den ersten Blick, nicht
eher wie eine Mischung
aus Finnisch und, äh,
Aramäisch aus? Auf
jeden Fall extrem. . .
exotisch!

Aber das ist ja auch
das Schöne und das
ganz Besondere an dem
Fränkisch des Fitzge-
rald Kusz: Wie fremd
und tückisch einen
diese seltsamen Buch-
stabenkonglomerate zunächst anbli-
cken, bevor man sie – suwäsnaa! –
erleichtert als den eigenen Dialekt
erkennt. Das erfordert, zumindest
beim Lesen, stets so etwas wie
Übersetzerarbeit – und lebt, gerade
gedruckt, vom kleinen sprachlichen
Kitzel, vom Zeile für Zeile erheitern-
den Schockmoment.

Viel einfacher dann das Hören. Wie
auch heute Abend zu erleben, wenn
Fitzgerald Kusz – als literarischer
Lokalmatador – seine neuen Gedichte
selbst lesen wird. „Zwedschgä“ heißt

das bunt broschierte Büchlein, das
ihn, diesen Nürnberger Ernst Jandl,
und seine sprachakrobatische Komik
einmal mehr in bester Form zeigt (Ver-
lag ars vivendi, 12,90 Euro).

Kurz, prägnant, voll leiser, lächeln-
der Pointen, die – mit ambivalenter

Heimeligkeit – in die
Tiefen der fränkischen
Seele führen. Auch das
Gemütliche hat da
seine finsteren Seiten.

Man braucht ein
Gedicht wie „bewälti-
gung“ nur politisch
lesen, vergangenheits-
bezogen: „miä wissen
nix/ miä hamm nix
gwissd/ miä wolldn nix
wissn“. Ein Bild der
Selbstzufriedenheit –
und Blindheit: „miä
senn su wäimä senn“,
basta!

Kusz legt mythischen
Figuren wie der wartenden Penelope
seine Worte in den Mund („es werd
zeid dassd hammkummsd“), bezeich-
net sich selbstironisch als kompletten
Tiergarten („enn vugl“ hat er auch!)
und brilliert wie gewohnt, wenn er All-
tagsbeobachtungen und -gedanken
festhält, sie ganz ohne Pathos zu
anrührenden Momenten der Poesie
macht. „wennds aff di weld kummsd/
gräichsd vuä deim geburds-/daddum
ä schdernlä/ wennsd schdirbsd ä
kreizlä:/ wos willsdn meä?“

Wolf Ebersberger

Dürers Zeichnung
„Kopf des toten Christus“

Turbulente Tage mit verlocken-
den Aussichten: „Wir duckten
uns unter den Nackenschlägen

der Fallwinde, lange Staubwimpel an
den Füßen. Nebenan in Selmas Bluse
begann es bauschig zu ringen; der
Rock schlüpfte ihr von hinten zwi-
schen die Beine, entzückend kerbte
sich das stürmische Gesäß“, so verbin-
det Arno Schmidt in seiner Erzählung
„Seelandschaft mit Pocahontas“ atmo-
sphärische Impressionen mit eroti-
schen Perspektiven. Die indes bleiben
nicht folgenlos: „Wir ritten sausend
aufeinander davon: durch haarige
Märchenwälder, Finger grasten, Arme
natterten . . .“

Folgen hatte eine derartige Deut-
lichkeit im noch recht prüden
Deutschland von 1953 aber auch für
den Autor: ein Ermittlungsverfahren
wegen Pornographie. An Schmidts
Seitenhieben gegen Religion und
Adenauer nahm die Staatsanwalt-
schaft ebenfalls Anstoß. „Blasphe-
mie!“, lautete der Vorwurf – doch das
Verfahren wurde letztlich eingestellt.

Heute, genässt von Charlotte
Roches „Feuchtgebieten“ und „Schoß-
gebeten“, lächelt man über die ver-
gleichsweise harmlosen sexuellen
Anspielungen der letzten Jahrhundert-
mitte. Zumal sie nur einen geringen
Teil der „Seelandschaft“ einnehmen.
Im Mittelpunkt von Arno Schmidts
sprachstarker Prosa steht die Natur,
stehen einige Sommertage voll wech-
selnder Witterung am Dümmer, einem
See im Oldenburger Münsterland.

Dort treffen zwei Männer, ehema-
lige Kriegskameraden, zufällig auf

zwei Frauen, die im glei-
chen Gasthof abgestie-
gen sind. Es bilden sich
zwei Paare, die nicht
nur zusammen Paddel-
boot fahren. Dabei
rudert der Erzähler Joa-
chim mit der sehnigen
Selma, die er wegen
ihrer „Irokesennase“
zärtlich „Pocahontas“
nennt – nach der histo-
rischen indianischen
Häuptlingstochter.

„Seelandschaft mit
Pocahontas“ hat Gün-
ter Grass, als er Arno
Schmidt 1964 bei der Verleihung des
Fontane-Preises rühmte, als seine
„Lieblingserzählung“ bezeichnet. Der
Verleger und Herausgeber Claus
Lorenzen geht noch einen Schritt wei-

ter und spricht von
„einer der wohl schöns-
ten und auch rea-
listischsten Liebesge-
schichten der deut-
schen Literatur nach
dem zweiten Welt-
krieg“.

Grund genug für
Lorenzen und seine
Officina Ludi, die son-
nige Erzählung neu
herauszubringen. Na-
türlich in der von die-
sem Kleinverlag ge-
wohnten bibliophilen
Gestaltung. Dazu ist

Felix Scheinberger, ehemals Schlag-
zeuger in verschiedenen Punkbands
und heute Professor für Zeichnen und
Illustration, mit dem Skizzenblock
auf Arno Schmidts Spuren an den

Dümmer gereist. Das Ergebnis über-
zeugt nicht nur rein künstlerisch, son-
dern schreibt darüber hinaus Arno
Schmidts originelle, eigenwillige
Prosa in Bildern fort.

Und in Bildnissen dachte einst
sogar der Dichter. Seine „Seeland-
schaft mit Pocahontas“ stellt eher ein
„Fotoalbum“ als eine fortlaufende
Handlung dar – der eigentlichen
Erzählung werden in jedem Kapitel
kleine, selbstständige Prosaelemente,
sogenannte „Fotos“, vorangestellt:
Eine typografische Herausforderung,
welche die Officina Ludi souverän
meistert.

Wer gehört, gelesen oder selbst die
Erfahrung gemacht hat, dass der
Schriftsteller Schmidt schwer er-
schließbar sei, der findet in diesem frü-
hen Werk einen gut gangbaren
Zugang zu dem Sprachkünstler. Ein

Übriges tut Claus Lorenzens auf-
schlussreiches Nachwort (das man am
besten zuerst liest), flankiert von der
bereits angesprochenen „Kleinen
Rede auf Arno Schmidt“, die Günter
Grass 1964 hielt .

Mit seinem edlen, gewichtigen
Papier, dem Halbleinen und dem
prachtvollen Schutzumschlag wäre
der Band durchaus der bibliophilen
Literatur zuzurechnen. Gleichwohl
bietet ihn der Buchhandel dank höhe-
rer Auflage zu einem sehr zivilen
Preis an. Limitierte Vorzugsausgaben
mit Originalgraphik gibt es vorerst
nur direkt beim Verlag (www.officina-
ludi.de) Hans-Peter Klatt

m Arno Schmidt: Seelandschaft mit
Pocahontas. Illustriert von Felix
Scheinberger. Verlag Officina Ludi, 84
Seiten, 24,80 Euro.
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Auf der Höhe:
Dichter Fitzgerald Kusz

Baum-Menschen mit brennenden Herzen unter drohendem Gewölk: Illustration von Felix Scheinberger für Arno Schmidts „Seelandschaft mit Pocahontas“. Foto: Verlag

Germanisches Nationalmuseum

Dürers Zeichen auf der Spur

So sieht Zeichner Schein-
berger den Autor Schmidt.

„Mein-Kampf“-Verbot wird geprüft
Nach dem heftigem Einspruch von
NS-Opfern und israelischen Politi-
kern gegen die geplante Veröffentli-
chung von Hitlers Hetzschrift „Mein
Kampf“ soll die Staatsregierung ein
Verbot des Propagandawerks prüfen
lassen. Finanzminister Markus Söder
(CSU) plädierte gestern im Hochschul-
ausschuss für ein „Sowohl als Auch“:
Einerseits soll die geplante kommen-
tierte Hitler-Ausgabe des Münchner
Instituts für Zeitgeschichte vorange-
trieben werden, andererseits soll eine
Expertenkommission klären, ob eine
Neuauflage gegen das Strafrecht ver-
stoßen würde. In der Expertenkom-
mission sollen auch Vertreter aus
Israel sitzen. Ende 2015 laufen die
Urheberrechte aus, danach könnte
jeder Verleger das Hitler-Buch auf
den Markt werfen.

Prix Goncourt an Ferrari
Der wichtigste französische Literatur-
preis Prix Goncourt geht in diesem
Jahr an Jérôme Ferrari für seinen
Roman „Le sermon sur la chute de
Rome“ (etwa: Predigt über den Fall
Roms). Der 1968 in Paris geborene
Autor gehört zur neuen aufsteigenden
Literatengeneration Frankreichs.

Neue Gedichte von Fitzgerald Kusz

Die Kunst des Fremdelns

Arno-Schmidt-Buch

Selmas
stürmisches
Gesäß

In wenigen Worten

Viel mehr als ein Kurierdienst!
www.tele-express.de

Wir entrümpeln alles, günstig. : 4 33 33 51

Entrümpelungsdienst räumt alles zu
Festpreisen, s 09 11/3 68 55 62

Renovierungen! Wohnung, Treppen-
haus od. Dachgeschoß. Ob Anstriche,
Tapete, Dämmung od. Trockenbau.
Schnell u. zuverlässig. H & H Maler-
fachbetrieb s 0 91 99 / 14 92

Maler- u. Fassadenarbeiten s 72 96 28

Zärtl. reife Damen PV s 0172 8123491

Lass Dich verwöhnen, Martina ist im-
mer für Dich da. Ruf an : s 01 51/
10 93 48 21 H & H .

Akkupressur/Ölmassage s 94 05 144
Wohlfühlmassagen, s 5 97 97 99

Malay.vpweb.de s 01 51/17 48 43 63
Sanfte Massage, s 01 76/66 06 47 06

Ehemal. Krankenschw./Masseurin bie-
tet Senioren e. Ganzkörpermass. mit
mein. Händen! s 01 77 / 4 46 70 01

2x Sitzpl. Südtribüne/1. Liga Greuther
Fürth – Borussia M. Gladbach, Sonn-
tag, 11.11.12, s 01 60/3 66 26 80

Lebkuchen von Lebkuchen-Schmidt
ganzjährig in der Plobenhofstr. 6

Lebkuchen von Lebkuchen-Schmidt
ganzjährig in der Zollhausstr. 30

Allround entrümpelt alles, sof., : 52 11 02

Feuchte Mauern? Schimmel? Termin zur kosten-
freien Beratung: 09122/7 98 80, www.bjk24.de

Empfehlungen/
Geschäftsverbindungen

Bekanntschaften

Klubs/Institute/PV/
Treffs/Kontakte

Begleitservice

Gesundheitspflege
(keine Erotik)

Wellness

Verschiedenes
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